
Hat Krankheit Sınn ®
o

Der Arzt annn Vo  S SCIHNECINN fachwissenschaftlichen Standpunkt aus allein die
Frage nach dem 10900 VO  x Krankheit nıicht genügend beantworten. Er sieht

Krankheitsgeschehen e1iNe€e Abweichung VO Normalen, die beseiti-
ScH gilt, und diese therapeutische Aufgahe gibt SECEC1INEIN Beruf sinnvolle Kr-
Tüllung Daflß Krankheit i sıch selbst iNnn haben könnte, mu{ VeOeTr -

NEINCN, SCINEN Beruft nıicht ı Frage stellen Eine gEWISSEC Sinnhaftig-
keıt vVermäaß der rzt höchstens darın erblicken, da{ls der Patient aQUuUs den
schmerzlichen Erfahrungen für die Zukunft lernt, sich besser acht
nehmen oder tür leidende Mitmenschen mehr Verständnis aufzubringen.
Abersolche Überlegungen, etwa auch das Einzelftällen zutreififende
Urteil, die Krankheit SC1 selbstverschuldet un deshalb bis CW15S-
SCI1 Grade verdient, berechtigen den Arztdoch niemals, Hılfe VCOCI' -

WEISELN oder den Patientenmehr leidenZulassen als unbedingt nötıg.
Nehmen aber einmal d stände SaNZ allgemein oder 1

konkreten Fall unzweifelhaft fest die Krankheit sSse1 E1N€e göttliche
Schickung, den Menschen WEeSCH SECINEer Sünden strafen oder ihn
läutern, welche Instanz gibt dann dem rzt das Recht ott gleichsam die
Arme tallen un: iıhn der Durchführung SCINELr richterlichen bzw.päd-
agogischen Ma{fsnahmen Z hindern % Hs handeltsıch hierbei durchaus nıcht

611 künstliches Problem, sondern C111 echtes Dilemma, ı das gerade
der religiöse Mensch, der persönlichen ott un: Vorsehung
glaubt, unweigerlich hineingerät. Wenn Krankheit wirklich C116 Fügung
Gottes ist, dari sich ann der Patient mıiıt natürlichen Mitteln davon be-
Ireien suchen, indem AÄArzte herbeiruft un ihren Katschlägen folgt, oder
muflß «er nıcht vielmehr se1in Leiden ı Krgebung tragen un VO ott allein
Hiılfe erwarten Wie erns C116 solche Frage nehmen ist, ersehen WILr as

dem Tadel, den das Buch der Chronik ber den König Asa ausspricht
(16, 12) „JIm Jahr SCLHELRegierung erkrankte Asa Fulßleiden,
und ZwWAar sechr ernster W eise; aber auch ı der Krankheit suchte nicht
beim Herrn Hılfe, sondern bel den Ärzten.‘‘ Dieses Mißtrauen der Heiligen
Schrift ärztliche Bemühungen wird u1Ss och anderen VTexten be-
SCONCNH, hier INOSC der C1116 Hinweils SCHUSCH ZU ZCISCH, da{fß die relig1öse
Sinngebung der Krankheit den rzt azı ZWINgT ber Möglichkeit und
Grundlagen SC1NECS Beruftfes nachzudenken. Was VO  — der religiösen 101 -
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gebung t; betrif an all em Er ruln 61
IN Die Antwort auf uUNsere€e FragenachdemInnder Krankheit entschei-
det zugleich die Frage ach der Berechtigung un dem INn des ärztlıchen
Berufes.

Die Aussagen des Alten un Neuen Testaments ber Ursprung un VWesen
der Krankheit stiımmen weitgehend mıt Anschauungen übereın, die S1C auch
bei andern Völkern un Religionen tTinden. Auf der untersten Stufe scheinen
JjeHNC Erklärungen stehen, die das Krankheitsgeschehen auf dämonische
FKinwirkungen zurückführen. Spuren solchen anımistischen Denkens
lassen sich bekanntlich noch ı heutigen Sprachgebrauch nachweisen: Der
Kranke fühlt sichangegriffen oder benommen, ıh trifft C Schlag, CI -
leidet Anfall. Ausdrücke WIC Hexenschul8ß, Alpdrücken oder Nacht-
mahr bekunden och deutlicher den Volksglauben ose Geister, die
schmerzhafte körperliche Zustände hervorrufen.

Das lte Testament hat ı CIN1ISCH sechr altertümlichen Krzählungen Reste
dieser WIC INnan heute pflegt primıtıven Medizin aufbewahrt,
zugleich hat aber auch kraft SECINES Bekenntnisses 711 onotheismus das
VWirken der Geister dem Willen Gottes unterstellt SO ist der oOSsSe  e Dämon,
der den König Saulangsugt,VoNn Jahwe gesandt (1 Sm 16,4)Wahrschein-
lich handelte siıch schwere Depressionszustände, unddie VOoO SCLHNEN
Dienern angeratene Therapie mMag auch für den modernen Nervenarzt nıicht
Sanz unınteressant SC111. Es heißt nämlich:„„D0ooft 19888er 0SsSeGeist (sottes
über Saul kam, ahm David die Zither un:! spielte; annn fand Sau] Erleich-
terung, da{fß sıch wohler fühlte un: der ose Geist Vo  am} ihm wich‘“®® (23)
Ananderen Stellen ist VO Pestengel die Rede, der auf Geheiß (Gottes
das Strafgericht-vollzieht (2 Sm 24, 15£.: Kg 19, 35) Hier trıtt bereits
5 fortgeschrittenere Auffassung VOoO: 188888 derKrankheit zutage: Sie steht

Dienste göttlichen Gerichts. Dagegen bedeutet die Tein dämonologische
Krklärung ı Grund Verzicht auf irgendwelche Sinngebung. Die bösen
Geister quälen den Menschen bloiier illkür un: Bosheit. Tückisch,
rätselhaft, unberechenbar, unheimlich und STAaUsSam WIe S1C, scheinen manche
Krankheitsbilder DUr allzu siıchtbar iıhregespenstische Herkunft verraten.

Wır werden uns hüten müssen, solche Empfindungen einfachhin als ber-
glauben und Phantasie abzutun, zuma|l auch das Neue Testament den Zusam-
menhangVO Krankheit und oOsen  . Geistern behauptet. Es ist nöchst
auifschlußreich, da die dämonische Verursachung VO  am Krankheit ı Neuen
Testament viel stärker betontwırd als ı Alten un dafßs Jesus ı Sall-
ZReihe Vo  —_ Berichten als Exorzist auftritt, der die unreinen Geister VOLI-
treibt. Gleich Beginn SCINeEer öffentlichen Wirksamkeit heilt Be-

der Synagoge : Kapharnaum.Der unreine Geist erkennt ıhn
un: schreit laut auf 39Was haben WILr un dumıteinander tun, Jesus VOILL
Nazareth? Du bist gekommen, uns verderben. Ich weiß, Wer du hist
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Der es. D fuhr ECSUuS ih rach Schwe fahr
VO.  S ihm! Dazerrteihder uUNfTeiNeGeist hinun her,schrie laut un fuhr
vonıhm aus  66 (Mk 1,—
Noch anschaulicher ist die Heilung des Besessenen ı Land der Gerasener
geschildert. 1er handelte sich mıt größter VWahrscheinlichkeit
Tobsüichtigen; enn heißt „„Als Jesus aus dem Boot stieg, kamiıhm aus
den Gräbern(8901 Mann entgegen, er ı der Gewalt Geistes
stand;er hauste 1 den Gräbern, und nicht einmal mıt Fesseln konnte ih
jemand binden; enn ofit hatte manıhn schon mıt Fußfesseln un Ketten
gefesselt, aber dıie Ketten VOoO  b iıhm ZErTISSENun die Fußfesseln Z6er-

rieben worden, un nıemand vermochte ihn bändigen. Und beständig,
Yag un!: Nacht, hielt siıch ı den Gräbern und auf den Bergen auf und
schlug sichmıiıt Steinen““ (Mk 5i 2—95) Matthäus un Lukas fügen hinzu, da{fß
der Besessene unbekleidet umherliet und gefährlich WAar, daß nıemand

X0auf ı Weg vorübergehen konnte. arf Iinan überhaupt nach dem iInn
solchen Krkrankung fragen?

Es wird Texte der Weltliteratur geben, 1e 1 realistisch- .
nüchternen Weise die absolute Sinnlosigkeit der Geisteskrankheit beschrei-
ben, Tgewalttätiges, zerstoöirerisches VWesen, die Rückbildung VOL-

nunftbegabten Menschen Z wilden 'Tier. Der Wahnsinn Ophelias steiger
die Anmut dieses Geschöpfes unsagbarer Süße ‚„Schwermut undITrauer,
Schmerz, die Hölle selbst, verwandelt S16 Reiz un Artigkeit“ (Hamlet
IV, 5) Und für Adrian Leverkühn ı T’homas Manns Faustbuch bedeutet die
luetische Infektion Ermöglichung geniehaften Schaffens. Das ist Poesie,
diehterische Verklärung. Die VWirklichkeit sieht ı den meısten Fällen
ers aus. Da geht WIC der Geschichte VO. epileptischen Knaben:
Der Geist ZeITt ıhhin un her; ann schäumt ıCT, knirscht mıft den Zähnen
und liegt STarrtr da (Mk 9, 15) elchen1nnnsoll 1€e6S€E Krankheit haben? Kıs
sec1 denn,S1C eindringlicher Weise die Zerrüttungun Hinfälligkeit _
unNnseres menschlichen Seins? der w assoll INa  w} em Kallder gekrümm-
ten Tau Saßch, die seıit achtzehn Jahren Geist der Krankheit hatte
un sich nıichtvollständig‘aufrichten konnte (Lk 13, 11)% Sicher. ließesich
die Ursache der Verkrümmung medizinisch feststellen, aber wer wollte be-
haupten, der bedauernswerte Zustand des VWeibes SC1I sich selbst sinnvoll - v

gewesen ? >5onst hätte Jesusohlaum ıhr gesprochen: „Frau, du bist _
ost Vo  — deiner Krankheit.CC

Diese Beispiele genügen. Man sieht: Die Heilige Schrift betrachtet
zahlreichenStellen die Krankheit als dämonisch intizierten Pro-

ze18, als e1inNn wıdersinniges Gottes Ordnung un Absicht gerichtetes
Geschehen. Den Dämönenaüsfi‘eibung‚en kommtdeshalb i Evangelium eiNe

hohe theologische Bedeutung Sie sind durchaus nıcht bloiß z  16 die
liberale protestantische KxegeseVOoO  an ihrem rationalistischen Standpunkt :aus
meıinte Überreste primıtıven, mythologischen Denkens, mıt em
der moderne, aufgeklärte Mensch nichts mehr anfangen könne. Gewilß gibt
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Teufelsaustreibungen i fast allenReligionen, un nıemandW nscht mehr
eine Wiederkehr des athen Hexenwahns. uch die Kirche hatnach vielen
trüben Erfahrungen Ner nüchternen un äaußerst vorsichtigen Haltung
gegenüber Besessenheitsphänomenen un Exorzismen zurückgefunden.

ber hat enn Jesus, haben die Evangelien, volkstümlichen Dämo-
nenglauben Vorschub eisten wollen? \Wenn Ial sich VOr Augen hält,
welch unvorstellbarem Ausmafl die antiıke Welt, besonders das Spätijuden-
Lum, VON Geisterfurcht un: Dämonenangst ertüllt WAar,muß INa sich eigent-
Llich wundern, W16 zurückhalten die Kvangelien VON diesen Dingen sprechen.
Und ist nıcht 168 gerade die Frohbotschaft des Neuen Testamentes, da
Satans Herrschaft ber den Menschen gebrochen wurde durch Christi Wort
und atd ID ware also 6eI1N grobes, Ja unverzeihliches Miflßverständnis. Jesus
aut die gleiche Stute miıt all den Magiern, Zauberern un Medizinmännern

stellen, die VOL ıhm, neben ıhm un ach ihm das makabre Geschäft der
Teufelsbeschwörung betrieben haben So autete übrigens schon das Urteil
der jüdischen Schriftgelehrten ber Jesus ‚„Durch Beelzebul den Obersten
der Dämonen, treibt die Dämonen aus  0. (Lk 11 15) Inmitten VO

Teuftel beherrschten Welt scheint auch keine andere Möglichkeit SC-
ben, als den Dämon durch den anderen bannen Der Teufelskreis
un die JTodesgrenze sınd unüberschreitbar Jesus aber kommt der Kraft
des Heiligen Geistes, un: w as kranken, gequälten Menschen tut 1st
Zeichen C1INer anbrechenden Gottesherrschaft Verheißung erlösten,

Schöpfung, der en Todmehr sSeEeIN wird keine Jrauer, keine Klage
un eın Schmerz (vgl Mt 12, 28; Apk 21, 4)

ber annn ennn diese dämonologische Krklärung heutzutage überhaupt
och ernsthaftft vertreten werden? Kein vernünftigerMensch wıird mehr
nehmen, da{fß Tobsucht oder Verkrümmung der Wirbelsäule VO Teufel be-
wirkt sıind und durch Beschwörung geheilt werden können! Immerhin Mas

CINISC seltene Fälle VOI echter Besessenheit geben, aber auf diese äaunßerst
schwier1g beurteilenden Phänomene darf [11LA1 keine allgemeine Theorie
über den Ursprung der Krankheiten gründen Wie sind ann die Aussagen
der Heiligen Schrift verstehen ? Hat nıcht Jesus selbst den (Hauben seıiner
Zeit dämonische Verursachung wen1gstens mancher pathologischen Zu-
stände geteilt ® Hier liegt C1MN ähnliches Problem Vor WIC bei der Frage des
antiıken orjientalischen eltbildes, as ı der Bibelyvorausgesetzt wird. ach
dem berühmten Galilei-Streit und manch anderen heftigen theologischen
Kontroversen 155e N heute unterscheiden zwıschen immergültiger
göttlicher Offenbarung unN! ihrer zeitbedingten Kenschlichen Kınkleidung.
Die Heilige Schrift 311 weder CIMn Lehrbuch der Kosmologie och der Medi-
AB SCHN, SIC 1äf3t Raum tTür spatere wissenschaftliche Entdeckungen, stellt
aber alle menschlichen KErkenntnisse, SIC PFIMILULV oder höchst modern
SCHNH, unftier Gottes richtendes un:! rettendes Wort Daraus ergıibt sich da{is
NIr die alten KErzählungen nıcht einfach beiseite schieben dürfen enn
ıhnen ıST den Menschen für alle Zeit gesagt wWas ott VO  — der Krankheıt
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denkt VWelche empirische, natürliche Krklärung auch vorliegen maß,
Licht der Offenbarung erscheintqls letzte Ursache aller Krankheıt die

Herrschaft Satansber ecihNle gefallene, VO  I ott abgewandte Welt Krank-
heıit ist also ı C116 Verkehrung der geschöpflichen Ordnung, 61in Wider-
spruch den ursprünglichen Plan Gottes, VOoO  ; dem heißt „Und ott
sah alles, w as geschaffen hatte, un siehe: War gut” (Gn 1, 31) Krank-
heıt ist nıcht gul; S1IC sollte nicht SCLHL, ıhr sınd Mächte der Zerstörung,
der Auflösung, -des Ungehorsams Werk, 61in biologisches Spiegelbild ı-
Ner geistigen Verwirrung, die der Abfall von ott herautfbeschworen hat
Von dieser hintergründigen Deutung des Krankheitsgeschehens aus annn
1inNan begreifen, Jesus e1m Anblick Aussätzigen, WIC C116 alte
und wahrscheinlich ursprüngliche Liesart Markus 1, 41 berichtet, Lorn
era Matthäus un Lukas haben ı ihren Parallelberichten das Wort OPYLO-
Yeic weggelassen, nd ı111 den meiıistenMarkushandschriften WIC UÜbersetzun-
SCH steht datür das farblosere orkayyvVıodelc, ‚„ VOLL Mitleid rtullt‘
Mußte nicht aber Jesus, der den Menschen dıe Botsechaft VOoO  am der Liebe des
Vaters ı Himmel brachte, ı heiligen Orn geraten angesichts dessen, w as

der Aussatz AaUusSs Ebenbild Gottes, Werk SCINeEer Schöpferhände
gemacht hatte? Wird nıcht auch der rzt dem SCILMHN Beruf mehr bedeutet als
bloßes Handwerk, wieder Zorn geraten, sieht, welche Ver-
heerungen manche Krankheiten an früher gesunden, lebenstrohen
Menschen anrıchten

AÄAnus der Erkenntnis des bösartigen, sinnlosen un dämonischen harakters
der Krankheit erwächst dem rzt C111} besonderes theologisches Pathos SCLNCS

Berufes. Er hört « vielleicht nıcht SCLIL, wenn obskure Ahnen-
reihe, die Zauberer, Medizinmänner un! Teufelsbeschwörer, erinnert wird.
Aber hat sich ennn Posıtion wesentlich verändert? Er kämpft TLLLELLETI

noch Z War ausgerüstet mıt besseren un wirksameren affen den glei-
chen Kampf die unheimlichen Bedrohungen des menschlichen D)aseins.
Und VOT dem etzten Feind VOL dem Tod mu{1ß WIE PFIMLULV
ausgerusteten Vorgänger die Waffen strecken. Solange sich der rzt DUr auf
die Kräfte der Natur StÜützt, gleicht Kxorzisten, der den "Feufel
durch Beelzebulaustreibt. rst Jesus Christus gibt ıhm die gläubige Gewiß-
heit, da{fß der Kampt dıie Mächte des Todes miıt CLDEM Dieg des Lebens
enden wird und da{ß die natürlichen Heilmittel als (saben des Schöpfers dem
Kranken wirklich ZAUL Heile dienen können.

Die dämonologische Deutung des Krankneitsgeschehens I1sST nıicht die Se111-

der Heiligen Schrift Neben ihr un: CHS miıt ihr verbunden tTindet sıch
CINe Zwellte Erklärung, auf die WIL schon Uurz hingewiesenhaben rankheit
gilt als Züchtigung un Strafe, die Gott über den Sünder verhängt. Auch
diese Auffassung entspricht weitverbreiteten, ailgemein menschlich-
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den Pestp eil i10S LagerderGriechen:
„Schnell ıVO  b den Höihn des Olympos enteilte CI, zürnendenHerzens,

über der Schulter den Bogen und ringsverschlossenen.Köcher.
ell umklirrten die Pfeile demzürnenden Gotte die Schultern,
W1e selbst sıch bewegte, der düstieren Nacht vergleichen.

CT IL Vo den Schiffen setzt sich NUuU und schnellte den Pfeil ab
Und C1inNn schrecklicher Klang entschaoll dem siılbernen Bogen
Maultiere 1Ur erlegt” Zuerst un hurtige Hunde,
ann aber S1LC selbst diebitteren Pfeile gerichtet, -
raf C un rastlos brannten die Totenfeuer ı Menge.““

(1ias L, AA
Die alttestamentlichen Beispiele_sınd nıcht schr zahlreich, ımmerhinbe-

ZCUSCH sS1ieCcC klar, daß Krankheit einzelnen Fällen Strafcharakter haben
ann. So wird Nlırjam, die chwester des Moses, VOo Jahwe mıt Aussatz 5C-
schlagen, weil S1C sich iıhren Bruder aufgelehnthatte (Nm12,; 10)
Das gleiche Schicksal ereilt Diener des ProphetenElisäus, der nıcht
verstehen konnte, dafß SECE11N Herr autf das angebotene ärztliche OnNnOorar -
zichtete Elisäus hatte den reichen Syrer Naaman VvVo Aussatz geheilt
un der sich persönlich schadlos halten wollte.Der Prophet entläßt iıh aut
der Stelle, un gIn$S vonıhm WCS) ,, VOLLL Aussatz weilßs WIC Schnee‘“‘ 2 Kg
5,{ Dem ı der Wüste murrenden olk Israel droht ott „Ich 31l S16

mit der Pest schlagen und Sie ausrotten!®® (Nm 14, 12) Eine sehr merk-
würdige Strafe trifft den König Nebukadnezar für Überheblichkeit:
Er wurde fortgetrieben VoO den Menschen, alß Gras WIe die Rinder,un Vo

Tau des Himmels wurde SCIN Körper benetzt; bis SC1H Haar wuchs WIC das
Gefieder bei Adlern un seine Nägel wurden WIC die Krallen der Vögel (Dn
4, 30)

Mit dieser späten und legendär ausgeschmückten E1*zähli‚lné treten WIT

bereits ı die Weltdes Spätiudentums, na  } eE1iNe Sanz extreme Vergel-
tungstheorie ausgebildet hatte ach dem ekannten Grundsatz: ‚„ Womit C111

Mensch sündigt, damit wird gestraft.‘6Von Gad, Sohn Jakobs,
wurde AF erzählt, SC1 elf Monate Jang leberkrank ZSCWESCHNH, weil
Leber unbarmherzig Joseph WaLr.Geschwüre undWassersucht galten
als Strafe für Buhlerei;. Halsbräune als Strafefür Nichtentrichtung des Zehn-
ten Aussatz folgte autf Verleumdung, Blutvergielsender FWFalscheid;: Kp1-
lepsie oder Verkrüppelung der Kınder wurden autf Süden eim ehelichen
Verkehr zurückgeführt. Aus dieser Mentalität versteht INa 1e€ Frage der
Jünger EeESu Iı Fall des Blindgeborenen: ‚„Meister, wer hat gesündigt, dieser
Mann oder Eltern, da{ß als Blinder geborenworden ist ?CG (Jo9,2
Wenn Jesus1er das mechanistische jüdische Vergeltungsdenken ablehnt,
ıll doch keineswegs jeden Zusammenhang zwischen Sünde un: Krank-
heit Jeugnen. An anderen Stelle des Johannesevangeliums wird dem
Gelähmten ach der Heilung gesagt „Du bist NUu gesund geworden; SUuIl-
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u15 mıt Schlimn eres rfahr
(9, 14 Sünde vergebung und körperliche Heilung sind auch ı Mar-
kusstelle (2, 9) miteinander verbunden. och braucht INnan nicht anzuneh-
MeEN, da{fß jeder Kranke, der den KEvangelien begegnet, persönlich eın

schwerer Sünder SEWESCH SEL. DieBeziehung zwischen Sündeun Krankheit
reicht ı eiNe tiefere Schichthinab, die schon bei den Dämonenaustreibun-
SCH sichtbar wurde. Krankheit ist Folge menschlicher Urschuld, C1Ne Oftfen-
barung göttlichen Zornes,dem Menschen auf den eibgeschrieben.

Wenn sıch verhält, annn hat der Mensch ıVO.  b sıch aus eigentlich nıcht
das Recht die verhängte Krankheit mıt natürlichen Mitteln heilen. Er
darf ott beten, da{iß iıhm das Leiden5werde; besonders die
Psalmen lehrenuns solch notvolles Rufen „HabeErbarmen mıt INMAL, Herr,
ennn ich bın schwach; heile mich, Herr, ennmeın Gebein ist erschüttert‘®
(Ps 6, 3); der: „Krbarme- dich mMe1INeErT, Herr, enn iıch bin Not; VOF

Jammer vergehen IL Auge un SeeleundLeib In Kummer verzehrt sich
Leben, un Jahre i Seufzen. Mir ıst der Drangsal die Kraft

geschwunden, zerfallen 1ıst INCUIMN Gebein. AI INnelNen Feinden bin 1C. Z U

Dpott geworden, INeiNnen Nachbarn ZU Hohn, mTNeiNen Freunden Ar Graus7

die auf der Straße MmM1C  h sehen, liehen VOL INIC., Dem Sinn derMenschen bın
ich entfallen, als ı iıch Lol; w1e C111 zerbrochenes Gefäilß bin ich geworden. Ba AT z}Ich aber, Herr, vertraue auf Dich: spreche: INe1nNn Gott bist Du! In deinen
Händen Hiegt meın Geschick!‘® (Ps0,—

Erschütternd ist das Gebet Mannes, der Vo Kindheit schwer R

krank darniederliegt: „Herr,INne1in Gott, ich rufeden Tag hindurch, nd ı8l

den Nächtenklag ich VOL Dir. Laß iNeiNn Gebet dir gelangen, NC15 me1inem
Rutfen eın Ohr. Mit Leiden ist Seele gesättigt, INne1inNn Leben naht S1C.  h
dem Totenreich Du hast mich ı die Tiefe des Abgrunds versenkt, hınab

den finstersten Schlund. Dein Grimm lastet auf MT, all deine Fluten läs-
sest du nıederstür auf mich. Du hast Freunde VoO  - INr geirennt,
und MIC  h ıhnen ZAbscheu gemacht; ich 1ın ı Kerker und annn nicht
hinaus. Mır werden VOLr Elend die Augen blind jedem Tage, Herr, ruf
ich dir, strecke dir Hände aus Warum doch stößt du, Herr,

Seele zurück ? Warum verbirgst du Vor IMIr eınAngesicht ? Ich bin
voll Elend, VOo ode bedroht seıt Kindesjahren; ich habe deine Schrecken
geiragen, un Kraft schwand dahin Die (Gluten deines Zorns sınd über
mich hingegangen; vernichtet haben mich deine Schrecken.. (Ps. 87).
Könnte InNna  en nicht schon INn der Krankheit darin sehen, dafßs S1C den
Menschenzwingt, Hilflosigkeit einzugestehen un siıchSaN2Z (sottes
Hände gebenf Gewiß, aber an mMu sich bewußt bleiben, dafß damıit
keine Rechtfertigung der Krankheit als solcher gegeben ist. ott ıllnicht
den Toddes Sünders, 311auch nichtdie Krankheit, hat den Menschen
ZU Heil und ZU Leben geschaffen. Wenn Strafeverhängen muß, we
SCINeEeTr Heiligkeit die Sünde nicht gleichgültig SC1LI kann, ann geschieht en_

eigentlich DUr au:  N Gnade, den Menschen ZU  A Buße un Einsicht füh-
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LEeEN. Ergebung, Geduld, Vertrauen autGottes Hilfekönnenalso daskörper-
hkehe Leiden sıttlich wertvoll machen.

Wie aber verhält sich bei dieser sıttlich-religiösen Beurteilung der
Krankheit mıiıt den menschlichen Heilungsversuchen ? Das Ite Testament
hat daraufverschiedene Antworten gegeben, AaUS denen hervorgeht,; da{fs INan

der äarztlichen Tätigkeit C112 echtes theologisches Problem gesehen hat
Nicht sehr schmeichelhaft für den Arztberuf lautet CIM Spruch des Buches
Sirach „ Wer sıch SCIILEN Schöpfer versündigt fällt die Hände des
Arztes‘® (35 15)! Hier gilt oltfensichtlich und ohl nicht ohne Grund
die äarzlıche Behandlung als e1l der verdienten Strafe Die gleiche nega-
tıve Bewertung tindet sich och Stelle des Neuen Testa-
men(tTes, der Krankheitsgeschichte des Weibes, das seıt zwolftf Jahren
Blutfiudiß lıtt Markus (5 26) berichtet „ 5  1€ war 1el gequält worden VON
vielen Arzten un! hatte iıhr SANZCS Vermögen aufgewendet aber keinen Kır-
folg gehabt sondern S1IC wWar L1LUr och elender geworden GG ber solche Kla-
SCH sınd vereinzelt Das Buch Sirach enthält auch C1Ne€e posılıve Kinschätzung
der äarztlichen Hilife „LKhre den rzt bevor du ıhn nOLLS hast ennn auch iıhn
hat ott erschaffen Von ott hat der Arzt die VWeisheit un VO König CT -
hält Geschenke. Die Wissenschaft des Arztes ä1St iıh SCLIMH Haupt hoch CI'-

heben, un!:! bei den Fürsten findet Bewunderung‘‘ 1—3) Kıiniıge Verse
weıter werden annn Verhaltungsmaßregeln Tür die Krankheit gegeben:
‚„Meiıin Sohn, iı Krankheit SCI nicht lässig, sondern bete ZU. Herrn, wird

dich heilen ber auch dem Arzte gewähre Zutritt un: soll nıcht
wegbleiben ennn auch 1sST noLLg Biısweilen E auch durch Be-
mühung C111 glücklicher Krfolg C1IMN, da Ja auch ott betet, da ıhm
die Untersuchung gelingen lasse un: die Heilung ZUr Krhaltung des Lebens“
(38,

Wie I1lasıeht, ıst die Begründung für die Notwendigkeit äarztlicher Hilfe
och recht gewunden. Nicht menschliche Kunst, sonderndie VO ott —-

iehene Weisheit un: das Gebet führen ‚„Disweilen“® die Heilung herbei Aus
ähnlicher Mentalität stammt e1in rabbinisches Gebet das e1ım Aderlaß 56
sprochen wurde „Möge CS eın Wihe SCIN, Herr, INnNe1N ott dafß I1r diese
Handlung ZUr Genesung dıene, un heile mich enn du, ott hist deı
wahre rzt un deine Heilung 1sST C1iNne wirkliche Die Gewohnheit der Men-
schen, sich heilen lassen, erfolgt Ja DUr deshalb weil 65 Brauch i1st GG Die
1NDNeEeTe Zweckmäßligkeit medizinischer Behandlung wırd also och nicht CI

kannt Ansätze rationalen Medizin finden sich dagegen merkwür-
digerweise alttestamentlichen Texten, die ärztliche Tätigkeit nicht als
profanen Beruf, sondern ais göttlichen Auftrag verstehen. 1€ Krankheits-
geschichte des Königs Ezechias erzählt, W1C das Wort des Herrn den Pro-
pheten Isalas CIS1INS „Kehre un:! Sasc Kzechlas, dem Fürsten NE116S

Volkes: So hat der Herr, der ott deines Ahnherren Davıds, gesprochen: Ich
habe eın Gebet gehört un deine TITränen gesehen will ich dich denn
wieder gesund werden Jassen schon übermorgen sollst du ZU Tempel des
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Herrn hinauf chen! Ichwiall annn deinen Lebenstagen:och füntfzehn
Jahre hinzufügen!:Darauf sagte Isaias: Bringt.e1in Feigenpflaster her! Da
holten S1€e C111 solches un: legten auft das Geschwür: da wurde der König
gesund“- (2 Kg 20, 4—70).

Handelt 1er außerordentlichen Fall der Frophet als VOo  s ott
bevollmächtigter rzt mıt Mittel übrigens, das auch heute och

Dienste eisten würde verwalten die Priester ach dem mosaıschen
(‚esetz das ständige Gesundheitsamt ı Israel. Ihre Aufgabe ist ähnlich der
heutiger Gesundhei1itsämter nıcht therapeutischer, sondern diagnostischer
und polizeilicher.Natur, SiC stellen ansteckende Krankheiten fest un SO11-

dern die davon Betroffenen VO der (Gemeinschaft des Volkes aus (Lv 14)
Hinter diıesen hygienischen Ma{fhnahmen steht aber 1 Alten Testament e1in

zentrales theologisches Motiv. Das olk (sottes soll heilig SCINH, nıchts Un-
TeE11165S darf sich 1ı ihm finden. Im antık-kultischen Denken unterscheidet
11a och nicht klar zwischen sittlichen Verfehlungen un körperlicher Un-
reinheit Deshalb werden besonders Hautkrankheiten un Vorgänge des g- ' B wahr
schlechtlichen Liebens als Makel betrachtet die der Heiligkeit (sottes wıder-
streben. So ıst auch nicht verwunderlich, da IHNHan VO der messianischen
Zeit Heilung aller Krankheitenerwartete.

Wasdie levitischen Priester mıt ihren Reinheitsvorschriftenur schr
vollkeoemmen un: außerlie erreichen konnten die Schaffung heih-
SCH, kultfähigen Volkes das Ist 1U  ım aber durch Jesus Christus Wirklich-
keit geworden: „Blinde sehen, Lahme gehen, Aussätzige werden FOLN, Taube
hören Uun: ote stehen auf®® 11 5» Der moderne Mensch weil oft mıt
den Krankenheilungen Jesu nıcht mehr 1el anzufangen. Er empfindet 6S

SOSar als eELWAaSs peinlich da sich Jesus, der grolße Lehrer verinnerlichter
Frömmigkeit, der Offenbarer göttlicher Geheimnisse, mIT der Heilung kör-
perlicher ebrechen befaßt hat Was hat das sechon mitSCINeLr Lehre IA LuUn,

möchte man fragen! Sollten die Heilungswunder .Aur ZUH) Erweis SCIHNELr

göttLchen Sendung dienen, ann andere Manifestationen ohl über-
zeugender SCWESCNH. Wie aber, WeNn zwischen der Botschaft die Jesus Vi  -

kündet, un den Krankenheilungen CII 1N€e Sachzusammenhang be-
stände ? So ıst der Tat! Bei Jesus sınd Wort un Werk 6C1115. Was an

kranken Menschen Cud, ist 19808  — e1Ne anschauliche Darstellung SSCINCL Froh-
r o rxr -botschaft, e1iNne biblia9die auch der Kınfältigste verstehen mu{

Gottes Reich ist nahe herbeigekommen! Die Zeit des Zornes hat C111 Ende,
die Mächte der Krankheit un!: des Todes sınd gebrochen, ott selbst ıll alle
Gebrechen heilen, denen die Menschheit darniederliegt.. - BrWar alsoder Auftrag Christi, dem Menschen CWISES Leben, W. EFE
sundheit bringen, dann hatsıchauch der 1nnn der Krankheit grundlegend
gewandelt. Im Alten Bund muflste der Kranke SsSC111 Leiden tragen als auf-
erlegte Strafe;: jetzt 155CIH wWwWIr AUSs dem Kvangelium, da Krankheit azu
dient geheilt werden, oder 6S gleich mıiıt den Orten des Johannes-
evangeliums CH: 99  1€ Werke (zottes sollen Kranken oftfenbar WT -
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der Jesu, 1ı eNenN ch der Hei willeott Zeich SCINeET
Barmherzigkeitun: Liebe VWerk ottes sind aber auch alleDienste, 1e ı
der N_achfolge Jesu kranken Menschen geübt werden. Krankheit
180881hat, entscheidet sich nıcht mehr allein Verhalten des Leiden-
den, sondern vorzüglich Verhalten derer, die ArHılfeaufgerufen sind.

VWersich ı selbstloser VWeise den krankenMitmenschen müht, W16 Jesus
‚y gelan hat, der vollbringt — mag ıhm bewu{fßt SCIN odernıcht Gottes
Werk, der ofitfenbart 7 a gläubig SC1HNoder nicht —‚Gottes gnädiges
Krbarmen. Man könnte den Satz CNH: DerArztberufnımmt ı IN

Sal ausgezeichneten Weise der Sendung Christi teil, versieht C1Ne

apostolische ıun missionarische Aufgabe,die ZUu unveräußerlichen Wesen
der Kirche gehört. Als Jesus Jünger ZUersten Mal aussandte, 8 gabihnen Vollmacht ber die Geister, S16 auszutreiben und jegliche
Krankheit un jegliche Schwachheit heilen“®‘ (Mit 10, 1„ Wenn ihr
Stadt betretet un!: IHAan euch aufnimmt“‘‘, heißt der Aussendungsrede,
350 heilt die Kranken ı ihr und sagt ihnen:as Reich Gottes ist euch
ahe herbeigekommen‘““ (Lk 10, ö1 Die älteste Kirche hatı der Dorge für
den kranken Menschen e1Ne Fortführung des Heilandswirkens Jesu gesehen.
och Beginn der Neuzeit verlangt Ignatius [0281 Loyola Vo  un } SC1NEN(3e-
fährten, da{fß S1C VOT Antritt der Predigt- oderLehrtätigkeit i Stadt
Dienst ı11n den Spitälern un sollten.

ber handelt sich bei all dem nıcht mehr C1IHC carıtative oder LeE1LIN
charismatische Tätigkeit, die mıt rationaler Medizin tun hat? Wie
könnte SONS das heutige Kirchenrecht dem Kleriker ausdrücklich verbieten,
ohne _ päpstliches Indult, das gewöhnlich DUr Missionaren gegeben wird,
äarztliche Praxisauszuüben (can 139 S 2)% Darauf ist SaSCH, dafß der NEeEU-
testamentliche Auftrag ZUrTC Krankenheilung keinesfalls 1Ur außerordent-
liche, wunderbare Fähigkeiten denkt. Selbst Jesus hat S1C  h zuweilen damals
üblicher medizinischer Mittel bedient. Er macht Teig aus Speichel un
Erde un streicht ihn auf das krankeOrgan (Jo9, 6; vgl Mk 7, J3I; Ö, 25)
Von den Jüngern berichtet Markus, daßsS16 die Kranken mıt Ol salbten(6; 13)
Olun Wein gießt auch derbarmherzige Samaritan ı der Gleichniserzäh-
jJung Jesu auf die Wunden des Mannes, der untfier die Räuber gefallen ar

(Lk 10, 34) Überhaupt zeigt dasNeue Testament eiNne erfreuliche Aufgeschlos-
senheit gegenüber äarztlichen Bemühungen. Paulus 1äßt sich SC1II11C5S5

Leidens auft den Missionsreisen VOo  an Lukas begleiten un nenn ihnden „ge'
ı1ebten Arzt®® (Kol4, 14) Dem Apostelschüler Timotheus wirdder vernünf-
tige Rat gegeben, SC1N€ES schwachen Magens nıicht W asser trinken,
sondern sich mäßigen Weingenuß halten (1 'Tim D, 23) Sosehr i der
Kirche das Gebet gerade ı Krankheitsfall geschätzt un empfohlen. wurde,
abergläubische Formen des Gesundbetens der Sar die Anwendung na  —-
scher Mittel hat Ina.  an offiziell 1880 gefördert. Es wWwWar deshalb Tolgerichtig,
WEenn die Kirche schon baldfür C1N€säuberliche Scheidung:zwischen Pr
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NCeir ISı und
SCh Kurpfus hertumsgebannt hat. Derwissenschaftlichen Medizin
wurden TOTZ mancher zeitbedingter Hemmungen die Wege selb-
ständigerEntfaltung geöffnet.

Bisher Wa  ar VOrZUSSWELSCVO Unheilscharakter der Krankheit und ihrer
Überwindung durch Christus die ede. Hsbleibt och ZEIgDEN, W1I€e der
gläubige, der erlöste Mensch dem körperlichen Leiden gCeESCHUübersteht, oder
besser gegenüberstehen sollte. Krankheit und Schmerz sind ja auch ach
Christus nichteinfach AaUusSs der VWelt geschafftt, aber der Glaube giht dem
Kranken dieMöglichkeit, SEeiIN Leiden posıtıv verstehen und ım

innn abzugewinnen. Der nächstliegende:Gedanke ist der gött-
lichen Prüfung. ott handelt WIC 068 strenger,aber liebevoller Vater, der
SCINECIL Kindern nıchts erspart, S1eC reifen, geläuterten Menschen /A

ziehen. Bewährung, nıcht Bewahrung ıst die Methode SC1IHCI Pädagogik.
„Meın Sohn, achte die Züchtigungdes Herrn nıcht gerıng und >VETZASE nıicht,

du Vo  ] ihmheimgesucht wirst; enn wen der Herr lieb hat, den ZUC  .  h-
tigt er un geißelt jeden Sohn, den als den anniımmt“ (Spr 3 11£t
— Hebr 125 5f.) uch diesen Gedanken hat das Neue Testament schon VOTr-

gefunden un: hn adUS der alttestamentlichen Spruchliteratur übernommen,
die ihrerseıits wieder Lebensweisheiten der griechischen Popularphilo-
sophie anknüpft. KEs handelt sich also ursprüünglich nıcht einmal Ce1INCc be-
sonders tiefe oder Sar religiöseKınsıcht: dieErfahrung, da{fß Krankheiten 1
derPersönlichkeitsbildung nicht unterschätzenden Einfluß haben,
ist allgemeiner Natur Heinrich Heine hat einmal die anfechtbare Be-
hauptung aufgestellt: „Kranke Menschen sınd ı wahrhaft vornehmer
als gesunde;denn derkranke Mensch ist ein Mensch, Glieder haben
eiINe Leidensgeschichte, SiIeCc sind durchgeistet.”Gc

Der Ausdruck „Leidensgeschichte‘“‘ diesem Zitat 1ä13t allerdings auf-
horchen; enn h  1erklingt, wenn auch völlig säkularisıert, eINn zentraler Be-
grifi derchristlichen Verkündigung Auch die ede VOoO  j „Durch-
geıstigung der Glieder“®® entstammt letztlich dem Neuen Testament. Durch
SC1IMN Leiden ist Jesus i die pneumatische Seinsweise eingetreten, und der-
selbe Heilige Geist, der DU seiNnen verklärten Auferstehungsleib durchwal-
tet, ertüllt auch die Glieder SCLIHCS mystischen Leibes, der Kirche. FErst VO  —

dieserheils- und leidensgeschichtlichen Realität her bekommtderDSatz, da{fß
Krankheit e1inNn Zuchtmittel Gottes ist, Rechtfertigung. hne das Kreuz
un die Auferstehung Jesu WAar«c nämlich der Gedanke, die Krankheit SsSCe1

Ausdruck göttlicherVaterliebe, C1IN recht fragwürdiger Trost, oft e1iNne

glatte Blasphemie.Die Torheit des Kreuzes kann DUr der Gläubige be-
greifen suchen, und ; religiösen Haltung entscheidet sich, ob die
Krankheit für ihn Teilnahme Leiden Christi wiıird Er annn W16 Jesus
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alıl Ölberg Rettung VOo  Zem ode beten: wenn möglichıst,
1MmM diesen Kelch VON mir !®®, und gewilsSCHL;da ottSC1IN Gebet erhört,

hinzufügt: „Nicht INe1N Wille., sondern der Deine geschehe‘““ (Lk
Z2 42) Er kann ı SC1INEer Krankheit Gehorsam lernen wie Jesus, der „„OD=
ohl er der Sohn WAar, dem, Was litt, den Gehorsam lernte‘‘ (Hebr D, Ö)
Er ist azu aufgerufen, mıiıt Jesus das schwere Kreuz tragen, un ihm ist
gesagt, daflß keinen anderen Weg YAH Heile gibt

Ihe Gleichgestaltung mıiıt dem Leiden Christi bringt dem Gläubigen nıcht
1Ur Dersönlichen Gewinn: darüber hinaus erTüllt Krankheit C1HNE sozlale
Funktion Rahmen der Kirche Jesu Teiden hatte sühnende und stellver-
tretende Kraft für die gesamfte Menschheit. Eitwas Ahnliches gilt VO Lieiden
jedes (Getauften. Pauhus schreibt ı Brief die Kolosser: ‚„Ich freue mich

den Leiden tür euch uUun: tTülle sSCcCINer Statt INE1NeEIM Fleische :dUS, WAas
den Drangsalen Christi och fehlte; zugunsten SCINES Leibes, der die Kirche
15  t“ (Kol1, 24) Dieser schwerverständlichen un vielverhandelten Stelle
liegt 61116 alte apokalyptische Anschauung zugrunde, dafß nämlich ott der
VWelt CIMn bestimmtes Mai VO  S Leiden Testgesetzt habe. Wenn das Maiß CI -

Hu llt ist, kommt das Ende der Zeiten un nıt ihm das ersehnte Gottesreich.
SO trägt jeder Leidende azu bei, da{fßs die Tage des Wartens autf die Offen-
barung göttlicher Herrlichkeit abgekürzt werden un die Welt schneller
ihrer. einstigen Vollendung entgegengeht. Paulus nımmt diesen Gedanken
auf, 51St in aber- 1U  — für ıJEUCLeiden gelten, 1e 1 Verbindung mıit Chri-
STUS zugunstien der kirchlichen Gemeinschaft erduldet werden. Dabei iıst
erster Linie Verfolgung un Martyrium gedacht; annn aber auch
wWIiCcC das Beispie!l vieler Heiliger zeigt schwere Krankheit sühnend und
stellvertretend tTür andere übernommen werden. Man schätze die Bedeutung
dieses Motivs gerade bei einfachen un schlichten Christenmenschen nıcht
SCTINS ein! Wie viele rational betrachtet sinnlose Schicksale haben nıcht ı
Gedanken die sühnende Kraft des Leidens Lebensinhalt S5C-
ONNECH

Der eben besprochene Gedanke führt ZU!: etzten und problematischsten
Sinngebung der Krankheit, 1e 1 Rahmen der Heiligen Schrift zutage trıtt
Krankheit erscheint als wesentliches KElement der religiösen Berufung, als
Mitvoraussetzung außergewöhnlicher Zustände un Leistungen. Unter den
alttestamentlichen Propheten machen Jeremias un: Ezechiel den Eindruck,
psychisch stark belastet SC1T Jeremias leidet schweren Uepressionen,
die iıh hiıs den and der Verzweiflung treiben: „Verflucht SC1 der Tag,

dem ich geboren! Verflucht der Mann, der MmMeinem Vater gemeldet: kın
Kind, ein Knabe ward dir geboren! .. ; Warum doch verliefß ich den Multter-
schofiß da ich Mühsal 1Ur un: Jammer eriebe, daß IMmNeE1INe Tage vergehen ]
Schande ?EC (Jr 14{1 15) Die Last des Prophetenberufs drückt ihn nlieder,
aber vn kann ihr nicht entrinnen „Du hast mich betört Jahwe, und iıch 1e18



Hat

Mein ich:Ich ı11mich betören! Du hast mM1c  n gefalst und überwältigt!
nicht mehr denken Jahwe un nicht mehr reden ı SSC1INEIN Namen, da
wird ILLE Innern WIiC brennendes Feuer, verhalten ı INEC11NECI Gebeinen.
Ich mühe mich vergeblich, eriragen; ich ann nıcht mehr®‘ 20, { 9)

Mögen diese seelischen Erschütterungen och ZUrFr normalen Schwingungs-
breite großen Persönlichkeit gehören, handelt e sich bei Kzechiel
nach Ansicht vieler Schrifterklärer regelrecht pathologische Phänomene
kataleptischer Art Der Prophet erzähltVoO SCIHNEIN Zustand ach Knt-
rückung: „IchSNNS Grimm INE11N€ES Geistesdahin, während die and Jah-
WES autf IMIr Jastete. So kam ich den Verbannten ach ell-AvYiv, und
ich weilte daselbst sieben YTage Erstarr iıhrerMitte*®® (Hız I, 14f {DDes WC1-

teren wird VO:  s Lähmungserscheinungen,Unfähigkeit sprechen, untätı-
SC Liegen aut der rechten un linken DSelite, das Jange Zeit andauerte, be-
richtet (9, t.: 4, 7 WEÖ Sehr aufschlußreich sınd ındes die Deutungen die-
SCL merkwürdigen Zustände als Formen prophetischer Verkündigung. Eze-
chiel soll durch SC1IIH Verstummen die Widerspenstigkeit des israelhitischen
Volkes abbilden, und der langanhaltende Stupor symbolisiert die Zeıit des
babylonischen Kxils Die pathologischen Krscheinungen werden also ınmıt-
telbar ı den Dienst des prophetischen Auftrags gestellt.

Nicht ganz eindeutig ist der Zusammenhang Zzwischen Krankheit un
Apostelamt eım heiligen Paulus. Woran Paulus eigentlich gelıitten hat, 13131
sich nıcht mehr mıt Sicherheit ausmachen. Kr selbst schreibt darüber
zweıten Korintherbrief (12, /—10) „Und damıt ich mich der Überschweng-
hechkeit der Offenbarungen nicht überhebe‘°‘ — Paulus hatte unmittel-
bar vorherVOo  on SCILHNELr Entrückung 185 ] den dritten Himmel gesprochen
„wurde LLL C111 Stachel ı111S5 Fleisch gegeben, C111 KEngel Satans, da{fß mich
nıt Fäusten (ins' Gesicht) Schlage, damıiıt ich mich nicht überhebe. Um des-
sentwillen habe ich dreimal den Herrn gebeten, dafß VO  I INır ablassen
MOgE. Und hat I1117 gesagt: Kıs genügt dır (inade Denn die Kraft
wird ı Schwachheit vollendet. So ı1l ich mich ennn liebsten INe1INer

Schwachheiten rühmen, damiıt die Kraft Christi Wohnung bei 111r nehme.
Darum habe ich Wohlgefallen Schwachheiten, Milshandlungen,
Nöten, Verfolgungen nd Angsten,. Christi wıllen; ennn en ich
schwach bin, 1n ich stark.“®

VWie aus dem Text hervorgeht, mu sich sehr schmerzhafte un
demütigende Anftälle gehandelt haben Man hat VOL allem Kpilepsie SC
dacht, die „heilige Krankheit“® der Antike. Andere haben Malaria, Migräne,
Neuralgie, schwere Depressionen, Sprachstörungen, Aussatz oder Hysterie
vorgeschlagen. elcher Art auch 111er das Leiden des Apostels
SC1LMN Inag, jel ist gewilß, daflß Paulus den Menschen gerechnet werden
mufß, bei denen das Gesamtbild der Persönlichkeit ohne pathologische Züge
nıcht denkbar ist. e Krankheit War für Paulus nicht DU e1INe unheimliche,
als dämonisch empfundene Bedrohung der Kxistenz, sondern zugleichauch
Quelle, oder besser Anla{f tiefen theologischen Erkenntnissen. Vielleicht
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darf uf el eın Auf ia er 39Mußte
nicht Paulus dieses leiden, zum Lehrer der Völker werden Kın
Mensch ohne solche Erfahrungen: hätte ohl 11IC begriffen, Was Erlösung,
W as Gnade bedeutet. Insofern annnIna  —_ Krankheit apostolisch und
exemplarisch NENNEN.Er Wäar azu auserwählt, der Welt ZEISCN, Wäa:  M Got-
tesKrafti menschlicher Schwachheit VELINAS-

dr ilt aber nicht eLwas AÄAhnliches auchVOoO  — Jesus? Er ıst uns doch WIe der
Hebräerbrief (2; i 15) schreibt . allem gleich geworden, IM-
> die Sünde. Ist also Jesus selbstkrank gewesen ? Die Frage mu unter
verschiedenen Rücksichtengeklärt werden. VODkörperlichen Erkrankungen
lesen WIL: den Kvangelien nichts. Jesus führt C1MN hartes, anstrengendes
Wanderleben, und inmıtten a ]] desmenschlichen Elends iıst er Gesunde,
VOoO dem wunderbare Heilkräfte ausgehen (Mk 5, J0; Lk 6, 19) Anders i
der Passionsgeschichte. Daerfüllt sıch, was Isaias VO leidenden (Gottes-
knecht geschrieben steht ‚„Verachtet War un verlassen VOo  - Menschen,
C1in Mannn der Schmerzen und vertraut mıiıt Krankheit, WIie E€INeEFT, VOLr dem
INnan dasAnthitz verhüllt.. L4 och wahrlich, ÜNSCIE Krankheiten hat SC-
tragen un! ulLSeCTITE Schmerzen auf sich geladen‘‘ 3£.)Und weiter heißt

„„Die Strafe Jagauf ihm uUuNnserem Heil, un durch Wunden sind
WIL genesen”” (5) Hier liegt das eigentliche Geheimnis Christi verborgen.
Nicht als Gesunder, mıiıt göttlicher Machtfülle Ausgestatteter hatNS Jesus
erlöst, sondern als kranker, leidender, sterbender Mensch. Aldie strahlen-
den Götter Griechenlands ı ihrer olympischen Seligkeit haben nicht Ver-

mocht, w as der gekreuzigte Nazarenergetan hat der gequälten Kreatur die
Hoffnung auf CWISCS Leben ı CINer Leiblichkeit schenken. Die
Frage ach der Gesundheit esu erschöpft.sich aber nicht ı der Betrachtung
SC1HES körperlichen Leidens. VWie stehte6s mıiıt der geistigen Gesundheit Jesu?
Schon die Frage erscheint uUNXNs blasphemisch, un doch iıstSs1ie nıcht
gehen. Bereıiıts das Markusevangelium berichtet, die Verwandten Jesu hät-
ten gesagl: „Kr ist VOoO  } Sinnen!‘‘ K31)nd ı Johannesevangelium
behaupten die Juden ebenfalls: VThat Dämon und ist VoO  —; Sinnen:
w as hört ihr auf ihn ?“ (10, 20; vglC 20; B, 40) Zu der gleichenAuffassung
sind auch einzelne exXtireme Vertreter der liberalen Leben-Jesu--Forschung
gelangt. Siedrücken wissenschaftlicher aus und sprechenVOoO  S para-
noischen Psychose, schizophrenen Schub oder Paraphrenie, Der
Gläubigesieht ı diesen meiıst VOo Ha{ diktierten Urteilen Recht EINC

Gotteslästerung. ber mıiıt gefühlsmäßigerReaktion allein ist das Problem
nicht gelöst. Denn WIC Albert Schweitzer,der e1iINe SCLIHNEer Erstarbeiten der
psychiatrischen Beurteilung Jesu (Tübingen gewidmet hat, bemerkt,
macht Liebe oft blind, Ha{ifß aber hellsichtig.R  in 1€ Christusfeinde aller Zeiten haben der Tat viel klarer als manche
fromme Jüngerdes Herrn erkannt, da{fß esu Selbstbewußtsein jedes mensch-
lich-vernünftige Mal übersteigt. Wie annn der Zimmermannssohn Naza-
reth CNH: ‚„Jeder, der S1IC.  h I1T VOr den Menschen bekennt. dem wird
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N eke nNnenohn Vor den ngeln yotte
ateroderMuttermehr liebt als mich, ıst me1iner nicht wert‘‘oder: ”W

(Mt 37)2 Angesichts:solcher un:vieler andererWorte, die zweifellos ZUr
4altesten Überlieferung gehören, gibt NUur C1LI1C Alternative: VWer VO  un

sich gesprochen hat, War entweder größenwahnsinnig oder wa  } wirklıch
Gottes Sohn VWenn man Jesus cht glauben wiıll, mu Ina  (n] iıh für verrückt
erklären. Bei anderen großenPersönlichkeiten der Weltgeschichte spielen
die pat'hologischen Züge für die Gesamtbeurteilung des Werkes keine ent-

8seheidende Rolle. Sie haben meıst ZUL genialen Leistung beigetragen..Wer
ließe sich etwadie Freude Mozartscher Musik vergällen durch das Wissen

die äaulßerst labilepsychischeKonstitution des Meisters? Aber be1i Jesus
HO  HNist e1Ne Scheidung zwischen Person un Werk unmöglıch. Zur Debatte steht

elbst, SC1LIl Anspruch, geistige Gesundheit. Gottessohn,WWahr-
heit, Licht und Leben derVWelt oder ec1nNn a  ’ bemitleidenswerter Gei-
steskranker, das ıst die Frage.

An dieser Frage entscheidet sichgrundsätzlich auch Problem: Hat
Krankheit : Sinn? Wer Jesus glaubt, hat die Antwort gefunden. VWer
iıhn ablehnt, tap weıter ı Dunkeln. Menschliche VWeisheit annn das Rätsel DDnicht lösen. ott aber hat e6Ss gefallen, VWeisheit offenbaren ı der
Torheit des Kreuzes, Kraft kundzutun der Schwachheit Christi.
Denn WI®C Paulus sagt (1 Kor 1,5) ‚„„dasTörichte vVo seiıten Gottes ist
stärker als die Menschen‘®. Wir dürfen ruhig.hinzufügen: Und das Kranke
VON seiten (Gottes ıst ıLIHNNETr och gesünder als die Menschen. Wer wollte sich
da SCINET Gesundheit TU  Aühmen ? Wir alle sıind krank, ob Arzt, Patient oder
Priester. VWir allebrauchen den Heiland und Lebenspender. Von iıhm bekennt
e1in urchristlicher Hymnus, den derMartyrerbischof Ignatius i SC1LHNEIN Brief

die Kpheser (Z, aufgezeichnethat E T„Kıiner ist Arzt,
Aus Fleisch zugleich un aus Geist,
gezeugt un ungezeugt,

Fleische geboren — C111 Gott,
ode wirklichesLeben,

Uus Maria sowohl WIC aUsSs Gott,
erst dem Leiden unterworfen
und ann unfähig eıden,
Jesus Christus, Herr 100
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